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an den Ecken wieder mit Tabernakeln geziert ift, find die chriftlichen Tugenden zn;-

Darftellung gelangt. Die Spitze krönt wieder das Reiterftandbild des Cazg/z‘gnorzb,

I£s ift ein Werk von reichem malerifchem Reiz, welches mit den anderen Denk:

mälern zufammen ein

glanzvolles Bild gotifcher

Denkmalkunlt in Italien

zeigt. Freilich, das Denk.

mal wird durch das hohe,

aufdenabgeftutzten Helm

gefetzte Poftament der

Reiterl’tatue etwas ge-

drückt, wirkt aber mit

den umgebenden 6 Gitter—

pfeilern, deren jeder ein

quadratifches Tabernakel

mit der Statue eines ritter«

lichen Heiligen trägt, ein-

drucksvoll. Ca7zfignorz'o

dal/a Scala, der durch

Ermordung feines Bru—

ders 1359 die Herrfchaft

erlangte, ftarb 1375. Er

verfchönerte die Stadt

und errichtete fich das

Denkmal felbit; er fell

für dasl'elbe 10000 Gold—

gulden ausgegeben ha—

ben. Das Grabdenkmal

des Canfignorz'o zeigt die

Eigenfchaften des 10m-

bardifchen Trecentoltils:

die Durchdringung des

gotifchen Formenfpieles

mit antiken Elementen in

einer reifen, abgeklärten
Weife. Die Art der Ver—

wendung der fchmücken—

den Teile, die Aufnahme

von Medaillonköpfen und

gefiügelten Putti, die

fiarke Betonung der wag—

rechten Gliederung, alles

das ift fchon Geift der

Renaiffance. Diefe Grä—

ber bieten im Verein mit

m 270) Fnk1'.—ilcpr‚ nach: PETERS,
0. Magdeburg und {eine Buudenle

mäler. Magdeburg 1902-

Fig. 280.
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len vielen in die Außenwände, Innenmauern und Fußböden des Domes, der

Kirchen Sanl' Elena, Eufemicz, Santi Apo_/Zoli‚ San Fermo Maggiore u. T. W. ein-

r;elafi'enen und den in den Klöftern Sanl’ Ana/z'a/z'a, Smin Nazzaro e Col/o an—

Fig. 281.
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Kaifer Otto—Denkmal zu Magdeburg

nach Pomarius”Ö.

gelegten Gräbern — unter welchen befonders

genannt feien in San Fermo e Rußico das

Grabmal des Giovanni della Scala 13 59, in

San Giovanni in facco das Grabmal des Spi-

nez‘to [Waltz/pizza I 352, beide in der Anlage
ähnlich den vorhin genannten Scaliger-Grä-

bern; im Dom das Grabmal des Bifchofs

[Vo/ker von 928, das des Kardinals Ada/uni

von 1210, dasjenige des Bonincom'ro von

1298 — ein reiches Bild der Entwickelung

der lombardifchen Gotik.

Eine Nachahmung der Scaliger-Gräber

aus neuerer Zeit ift das Denkmal des Herzogs

Karl von Braunfchweig im ‚?era’in des Alpen;

zu Genf (Fig. 279), welches 1879 durch den

Bildhauer Nicolas Cain (geb. 16. November

1822 in Paris) vollendet wurde. Als fich der

mit den übelften Charaktereigenfchaften be-

haftete Regent 1870 in Genf niederliefs und

nach feinem Tode (1873) diefer Stadt fein

bedeutendes Vermögen hinterliefs, fiellte

er die Gegenverpflichtung, ihm ein großes

Reiterf’candbild zu errichten. Die Verpflich—

tung wurde eingegangen, aber von der Stadt

Genf in demfelben Sinne ausgeführt, wie fich

die Stadt Berlin der Verpflichtung in Sachen

der Simon Blad’fchen Erbfchaft zu entledigen

trachtete. Man hielt die Wiedergabe der

Perfönlichkeit in fehr befcheidenem Mafsftab.

Ein fehr verfchieden beurteiltes Bal—

dachin—Denkmal befitzt Deutfchland: das Bal-

dachin-Denkmal Kaifer Otto’s auf dem Alten

Markt in Magdeburg, das berühmte Wahr-

zeichen der Stadt (Fig. 280 bis 2822").

Ueber dasfelbe bemerkt der Stadtarchivar

Dr. Max Ditlmar“8) folgendes:

»Das Denkmal des Kaifers 0t/o, vielleicht ein

Symbol der Gerichtsbarkeit, welche man von diefem

größten Gönner der Stadt ableitete, fell nach früher all-

gemein verbreitet gewel'ener und durch eine frühere In-

fchrift am Denkmal felbft fcheinbar auch beglaubigter

Annahme Kail'er Otto den: Oro/im als ein Zeichen der

Dankbarkeit der Magdeburger bereits im Jahre feines

277) Fakf‚-Repr. nach ebendaf.

275) Ebendaf.

55 3-
Denkmal

des Herzogs

von

Braunfchweig

zu Genf.
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zu
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Todes (973) errichtet worden fein. Die Erbauungszeit des Denkmales ift aber wahrfcheinlich erft in

das Ende des XIII. Jahrhunderts zu fetzen; auch i{t das Poftament wohl früher als der (alte) gotifche

Baldachin erbaut worden, und vermutlich find die Kofiümierung der unterhalb des Kaifers (lebenden

Figuren und die Umänderung der Bafis gegen das Ende des XIV. Jahrhunderts erfolgt. Soweit ermittelt,

wird das Denkmal in gedruckten Werken zuerft in Bot/m‘s Sachfenchronik (1492) erwähnt; die erfie

Abbildung davon gibt Panzarim in feiner 1579 in Wittenberg erfchienenen ,Chronica der Sachfen und

Niederfachfenl (Fig. 281). Bei der Zerflörung der Stadt am 10. Mai 1631 iii; nach Vulpiux’ Zeugnis

‚diefes zierliche Monumentum unverfehrt flehen ge-

blieben, ungeachtet es nur etliche wenige Schritte

vom Rathaufe entfernt‘; doch entwendete ein Kroat

das auf feiner Spitze fiehende und den heiligen

Mauritius darftellende vergoldete ‚Männchen‘, und in

den nächften Jahren nach der Zerftörung fcheint das

Denkmal durch Vandalismus fehr gelitten zu haben.

Die letzte bedeutendere Erneuerung des Denkmales

vor 1631 war 1540 erfolgt; bei diefer Gelegenheit

wurden fechs kupferne Erker an der Spitze des

Turmehem errichtet. Auch wurde es 1579 anläfslich

der Huldigung des Adminiftrators _‘7oar/n'm Friedrit/z

renoviert. Die erde Renovierung nach 1631 erfolgte

1651, und aus diefer Zeit fiammt auch der heutige

Baldachinbau, ‚ein völlig neues Werk aus der Zeit der

Spätrenaiffance‘, und der die Spitze desfelben bildende

zweiköpfige Adler (Fig. 280). Später fanden Renovie-

rungen 1817, 1856 und fchliefslich 1889 und 1890

flatt. Bei der letzten \Viederherftellung wurde das

Denkmal mit einem eifernen Gitter und mit einer

Epheuumrankung verfehen. —— Das Material zu allen

Teilen des Denkmales mit Ausnahme des Baldachins

und des Kerns des Unterbaues ift ein feinkörniger,

ziemlich weicher und wahrfcheinlich aus der Gegend

von Groß-Salze fiammender Sandftein‚ der bei der

Wiederherf’tellung 1889—90 fich zum Teil als äufserft

verwittert erwiefen hat; zum Baldachin und zu der

erf’t 1817 erneuerten Umkleiclung des Unterbaues

fcheint Sandftein von Seehaufen verwendet worden

zu fein. Der urfprünglich viereckige Sockel beliebt

mit Ausnahme der aus Sandftein angefertigten Eck—

quadern aus Bruchfteinen von Grauwacke. Die Ritter-

figuren find nicht mehr alt, doch im alten Sinne

erneuert. Bemerkenswert find die Gefellenwetzftellen.«

Ueber die Frage, ob der Baldachin

von Anfang an als ein organifcher Beitand-

teil des Denkmales vorhanden gewefen ift,

hat zu. Que/l eine eingehende Unterfuchung

veranftaltet 279). Nach feiner Meinung wäre

es wohl möglich, das Reiterftandbild nach

Fig. 282 als unter freiem Himmel fiehend

anzunehmen. Es if’c nicht erwiefen, dafs das Gehäufe, wie Pomarius es im Bilde

überliefert hat, nicht ein fpäteres gewefen fein könne; ja Quaft fiellt die Hypothefe

auf, dafs die Statuen des Kaifer Otto-Standbildes fchon eine Erneuerung einer älteren
Darftellung aus der erfien Hälfte oder Mitte des XIII. Jahrhunderts feien. Jedenfalls

   
Kaifer Otto-Denkmal zu Magdeburg

im urfprünglichen Zufland 27").

273) In: QUAST, F. v. Die Statue Kail'er Otto's des Großen zu Magdeburg. Zeitfchr. f. chrißl. Archäologie U
Kuan 1856. Bd. I.


